
Altfons Schäfer Zielsetzungen. Die Situation alternder Men-
schen wurde nicht grolszügig miıt theologiAlter Altern Altenpastoral schen Argumenten überspielt, S1Ce wurde viel-
mehr sechr erns IM Man suchte 1n

Österreichische Pastoraltagung 1n Wıen ihr die Zeichen der eıit entdecken und
VO bis Dezember 1972 auft dieser Basıs ıne Antwort VO  w seıten der

praktischen un:! verbalen Verkündigung Z
er olgende Bericht über 1Nne der traditions- geben.
reichsten Priesterfortbildungs-Veranstaltungen Eınen weıteren Ansatzpunkt für das Tagungs-
(die „Wiıener bzw. Weihnachts-Seelsorger- thema tand INa  w} 11 Ergebnis einer VO:
tagung“) fajlst jene Aspekte INTINENIL, die für Österreichischen Pastoralinstitut ZUI Vorberei-
jeden der Altenpastoral Interessierten (ung der JTagung 1n Auftrag gegebenen Um -
und in welcher Gemeinde zäbe keine alten irage, die über die Erwartungen der Bevölke-
Menschen? Ja überhaupt für jeden 1NnNe I1uns ın PUunCcCtO Altenpastoral Auskunft gab?
humane Entfaltung des Menschen In allen Danach soll die Kirche neben den beson-
seinen Lebensstufen Bemühten VO  S Bedenu- ders VO  5 den Praktizierenden erwarteten
LUNg Sind. Nicht der Ablauf der Tagung i1st mittelbar seelsorglichen Diensten insbeson-
VO:  S Interesse, sondern die Impulse, die ihr für dere Gebrechlichen 1 täglichen Leben hel.
die ÖSUNg des Altenproblems iNnOomMMEN ten, Altersheime bauen un führen, Ver-
werden können, als ein Beitrag einer ständnis für die alten eute wecken‘?.
uen Bewußtseinsbildung und hesserem

3 Eın repräsentatıver Querschnitt VO: 10  = Osterrei-
Verständnis für die alten Menschen und für chern ber Jahren hatte 4UuS vorgegebenen Problemen
die letzte Phase des Menschseins!. red jene herauszusuchen, denen alte Menschen ihrer

Meınung nach meilisten leiden (Dreifachnennungen)
Das ständige Alleinsein /ö in
Hilflosigkeit un! Gebrechlichkeit 45 %Zum ersten Male behandelte ıne der se1it ıe Ian  eit 36 . %
Mangelnde bei Gebrechlichkeit un! 1mM1931 veranstalteten „Seelsorger- T’agungen“ das Kran!  eitstal 34 °%

Thema Altenpastoral, während andere Alters- Die Kinder kümmern sich wen1g ihre
alten Eltern 37

ST1UPPCH bereits Gegenstand dieser internatlo- Das Fehlen einer konkreten Aufgabe 2
Zuwen1g Ge das Notwendigste 4

nalen Tagungen waren“. i Dıie Angst VOI dem Sterben
icht WwI1ssen, WOZU noch ebtDıie Beteiligung VO  S rund 450 Teilnehmern

AUS NECUN Ländern zeıgte das starke Interesse Im einzelnen Wal esonders bemerkenswert der große
TOoODleme alter Menschen durch diese selbst Dbzw. urci
Unterschied 1n der Beurteilung der Sıtuation und der

der Thematik. [ dieser FEindruck verstärkte eıtere [DDaten nthält der 1ın denngere Mens
sich während der agung, icht 7zuletzt durch

uUzan.
Tagungsbericht aufgenommene Kommentar on

die tür ein großes remıum erstaunlich
Was die Kirche für die alten Menschen tun annn und

interessanten und disziplinierten Diskussio- soll, wurde mi1ıt folgenden orgaben erfragt (in der
ihenfolge der igkeit)11C11 1 Plenum nach den jeweiligen efe- ReGebre:  en 1mM ägli|  en Leben helten (Einkaufen,
We erledi etc. ] sehr wichtin, die zume1lst wichtige Ergänzungen VOoNn
27% , NW1Pt1g 7 %; weiß n1 60%,  ‚O; noch wichtig

seiten der Reterenten un: der Zuhörer brach- Altersheime bauen:
Verständnis für die Tobleme alter Menschen wek-ten ken

DIie agung Wäal VO  w} vorneherein csehr gzut Geselligkei anbieten (Zusammentreffen mi1t anderen

Menschen  Ta S ermöglichen, P Altenclubs) 35angelegt. Ihr Autbau die medizinische, DSY-
chologische, soziologische, biblische, dogma- Finanzielle Unterstützung gewähren 31

Beratung erteilen (z Behördenformalitäten, Pen-
ische, pastoraltheologische Sicht des Alters sionsansprüche etc.)]

Religiöser Zuspruch (Rat und 1n Schwierigkei-führte zielstrebig tundierten pastoralen ten des Lebens enden) 41 21
Sakramente SPCH 'Kommunion, Beichte etc.):

27
Der Tagungsbericht, unter dem Thema „Alter, Altern, UD / ı OO _V Religiöse Betreuung 1

Altenpastoral“ 1 Au des Österreichischen Pasto- Pfarrers] Haus (z. Hausbgsuch des

ralinstituts hrsg. VO:  D Aduner und Erharter, Nach dieser Untersuchung zählen sich 35% der ÖOster-
wird ämtliche Reierate, die Ergebnisse der eNUuMmMS- reicherT jenen, die jeden / jeden Sonntag 1n die
diskussionen und Arbeitskreise, die wichtigsten ETr- 1T gehen, 15% etwa einmal 117 Monat, und
gebnisse einer 1mM September 1972 urchgeführten ra: 48% nehmen n1€e eiNer Messe teil.
sentatıyven Be agung ber robleme alter MenscD: Auch diese letzte Gruppe chreibt der Kirche wichtige
soOwl1e die TEL Wortgottesdienste enthalten und 1mM Mai/ Au für die alten Menschen unı hält die
Junı 1973 bei Herder Wıen erscheinen. religiösen Dienste icht mehrheitlich tür unwichtig.

LDıie abellen wurden VO Österreichischen Pastoralinst1-2 952 Lasset die Kinder M1r kommen; 1953 Um
die eele der Frau; 1962,: Jugend und Kirche tut S Verfügung gestellt.
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[ )as Alter hat seine Belastungen 1st C5, den Tod bekämpfen, das Leben
verlängern, das alte Leben besser PC-Miıt der letztgenannten Aufgabe etfaflßte sich stalten.die agung zuerst. Es galt, die Aut: In der Diskussion beantwortete der Referentgaben auft Grund der gewandelten Situation Fragen nach dem richtigen mgang miıt Ster-erkennen. Der Gestaltwandel der Not

ertordert uch einen Gestaltwandel der Hilte. benden. Er bedauerte das „Abschieben“ der
Sterbenden aus dem Kreılis der AngehörigenDıe Situation der alternden Menschen 1n der

heutigen eıt suchte zunächst Fellinger un! das „Hinüberschmuggeln über die Odes-
linie“ durch einen künstlich ErZeEUgLENWien] Aaus medizinischer Sicht erhellen:

DiIie medizinische Wissenschaft hatte bisher schmerzftfreien Dämmerzustand. Es gibt kein
esetz, das verbietet, Kranken die Wahrheitdas Alter einselt1g unter dem Aspekt der

SCH. Es sSe1 ohl 1n den etzten bisAlterskrankheiten gesehen. Die (‚erlatrıe als
Lehre VO  5 den Alterskrankheiten 1st arum 100 Jahren üblich geworden, vertahren.

Man solle den Kranken deutlich machen, w1emehr 1ne Organpathologie geblieben, die
exakt Mosaiksteinchen zZusamm eNSetTZTe, hne die Situation se1 un:! da{fß zweiftfelhaft

sel, ob 111  - sS1e 4US dieser Sıtuation nochdoch einem Gesamtbild des Alters
kommen. Darum wendet 119a  D sich seit den herausbringen könne. DIie Schwierigkeiten

lägen me1lst nicht bei den Kranken, sondern50er Jahren der Gerontologie Zı die als
Systempathologie die Vielzahl der Alterssym- bei den Angehörigen. Es se1 entscheidend, ob

11a  - ıne materielle der eschatologischem untftfer einem Prinzıp 7zusammenzuftfas- Lebenshofifnung abe Jedenfalls se1 auch für
SCI] sucht, Einbeziehung der Zellular- Junge Menschen das Miterleben des Sterbenspathologie und der Genetik. amı ergeben VO  - Angehörigen VO:  5 großer Bedeutung.sich natürlich 1CUC Schwierigkeiten. Wie soll
11A1l das Alter definieren? W anllllı beginnt DDas Sterben gehöre ZU vollen Leben un:

darum das Miterleben des Sterbens ZUTi vollenes? Allgemein versteht 1194  3 un „Alter“ [Diesenicht mehr das Alter, sondern den Lebenserfahrung. Erfahrung wirke
lösend un befreiend, S1e könne uch dieZeıtraum, 1ın dem die regressıven orgänge Liebe ZU Sterbenden und das Zusammen-die erhan: gewinnen. DIie Abnützungs- gehörigkeitsgefühl der Überlebenden 1LICUtheorien stellen jeweils verschiedene Verände- Provozleren.

TIunNscCh 1m Mikrobereich ( Veränderungen
der Viskose, der Nervensubstanz; Energle- WDEr atuıch sSeINe erte und Möglichkeitenverlust bei den Stoifwechselvorgängen, Zel
lenverklumpung) der 1mM Makrtobereich (e „Wiıe sicht sich der alte Mensch?“ wWal das
fäße, tützapparat, uskeln 1n den Vorder- Thema des Psychologen Uun: Psychothera-
grund S1e beachten dann VOI allem das Der alterndepeuten Wegeler Wien)Nachlassen der Lernfähigkeit, der ONzen- Mensch Nnımmt Leitbilder des Kollektivs auft
trationsfähigkeit und der allgemeinen Lebens- un:! macht S1e sich eigen. Die rage 1sSt
impulse, das ZU1 Altersdepression (mit Kon- J1ULL, ob 1124  S Alter als Abbau der als 1101 -
taktarmut, Verzweiflung un! Suizid) ühren males Leben betrachtet in dem sowohl
kann, wobei jeweils geklärt werden mußs, w1e Abbau WwW1e Aufbau gibt)
weıt diese CXOSCIL Z durch gesellschaft- Man ne1g heute mehr der zweıten Ant-
liche Verhältnisse| der endogen Z durch WOTITL. Glück wird Ja nicht 1U durch Vitalität
krankhafte Veränderungen 1m zentralen Ner- bestimmt, sondern uch durch andere erte.
vensystem| hervorgerufen wird. Alter 1St eıt tür Kultur, eıt Z UT Weıiter-
Die Medizin kommt 1n der Altersforschuné entwicklung un:! Vollendung der Persönlich-

1ne Grenze, sS1e nicht mehr weiß, ob keit. Die Lernfähigkeit äandert sich ZWaäl,
noch menschliches Leben vorhanden 1st. „Es nımmt aber nicht eintach ab Die schöp-
ist allen Umständen verboten, das terischen Fähigkeiten schwinden mehr un!
Leben verkürzen, ist ber nicht unter mehr. ber ist jetz: die Zeit 1ne Über-
allen Umständen geboten, das Leben künst- sicht gewıinnen. Das Leben wird über-
lich verlängern.“ Diıie Aufgabe der Medizin schaubarer. Die meisten Entscheidungen sind
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endgültig getroifen, die Wahlmöglichkeit ist Ablösung der Großtamilie durch die Klein-
geringer geworden. Aber dafür können 1U amilie ist simplifizierend. In den meısten
die Beziehungen intensiıvıert werden. Die Fällen wohnen die alten Leute doch 1n der
Ausgestaltung des Lebens kann beginnen. Näh: der jungen Familien, W Aas Besuche und
Eiıne Umfrage hat ergeben, 1LUI 89/0 Junger Aushilte ermöglicht. S16e schätzen allerdings
eute das Alter DOS1t1V sehen. Die meısten 1ne gew1sse 1StTanz. Die moderne Gesell-
haben e1n StEITCOLYDES Bild „STUT, passıv“. schaft muß, da die Kinder der alten Men-
Hıer ware ıne Aufgabe der Verkündigung schen durch Beruf, Familie und gesellschaift-
der Gemeinde, ruppen- Uun! Einzelge- liche Tätigkeit weithin zeitlich gebunden
sprächen, ein Bewußfstsein heranzubil- sind, e1in System VO'  5 Altersheltern entwik-
den. Die ukun der Jugend ist das Alter. Es keln, die hnlich den Kindergärtnerinnen
gilt, das Altern vorzubereiten und gestalten. jeweils 1ne kleine rmuppe alter Menschen
Dabei ist VOT lem die Fähigkeit ZUTI An- betreuen haben TSte Experimente 1n open-
PasSsSung bzw. Umstellung auszubilden, damit hagen dürten als geglückt bezeichnet werden.
das Alter den Menschen nicht die IS0O- Die Aufgabe für alle mıit der tenhilfe
lierung, In die Regression primitiıver Trieb- Befaßten ware CS, differenziertes und persön-
befriedigung (Essen, Trinken, GeI1Z, Pedan- lich g Alter ermöglichen. Wer
terie| und 1n Totz und Starrsınn treibt. Die mehr Ausbildung hat, findet leichter Zugang
Altersphase ist eine große Aufgabe, die 1ner umtassenden Art VO  3 Altersgestal-
11a  D sich frühzeitig einüben muß Zuletzt CUnN: Es INU. frühzeitig eine Stilbildung ZU.
wird die Fähigkeit Z Sinngebung des Lebens Persönlichen hin erfolgen Verhältnis
uch die Angst VOTL dem Tod mildern. Das eigenen Örper, geıistige Tätigkeit, Arbeit als
Sterben der Vertrauten wird den gläubigen schöpferisches, spielendes Tun, 1es Der
Menschen nicht die Einsamkeit bringen, Mensch darf nicht 1Ur VO:  - seiner Funktion
sondern ihn langsam hineinwachsen lassen her beurteilt werden.
die innere Gemeinschaft mit denen, die ihr Die Pastoral sollte 1n Beratung und ilte
Leben schon vollendet haben Das kann ber soviel Freiheit un! Kraft vermitteln, daß der
11U!T geschehen, wenn die „Trauerreaktionen“ Mensch se1n Dasein bis Z Ende sinnertüllt
nicht verdrängt, sondern aufgearbeitet WCCI- en° Die spätjüdisch-christliche
den. Erneuerungs- und Auferstehungshoffnung

könnte helfen, mehr »”  .US den Menschen
Fine Gesellschaft miıt alten Menschen herauszurealisieren“. Eıne dynamische Moral

würde die /0jährigen VOTI dem Dilemma be-
Der Soziologe Rosenmayr Wien] erweıterte wahren, noch nach Kindheitswerten leben Za
die Sicht des Psychologen, indem „das mussen. ung und Erlösung sollte uft
Alter als Problem sozialer uUun! persönlicher allen Wegstrecken des Lebens ermöglicht WCCI-
Lebensgestaltung“ darstellte. IBEN Alter wird den. Dazu würde uch gehören,
länger. ] ieser Prozef( 1st äkular und geht Konzepte für die zweıte Lebens  te entwirft,
tTO7Z Kriıegen und Katastrophen weiter. Wır „denn 11UT! WCI plant, kann sich einer Zukunft
haben die Fähigkeit erworben, entstandenes zuwenden“, wobei die Korrektur der Planung
Leben länger erhalten. Um 18  Q Wal durch das Leben ZUT Planung selbstverständ-
Europa jeder Einwohner ahre un! ich dazugehört.
älter, 1880 jeder 2 1962 jeder 1 1970 jeder
( ein1gen Grofßstädten bereits jeder bedarf der Weisheit der Alten
Dabei stieg der Anteil der 75jährigen dieser
ruppe VO  - 74%/0 1910) auft 339/9 1961) Die Den Aniragen der ersten Tre1 Referenten
Zahl der alleinstehenden alten Frauen 1st die Verkündigung stellten sich 7zweıten
doppelt och wWw1e die der Männer. Daraus Tag die Theologen. Füglister (Salzburg)
ergeben sich NECUC Probleme die Bezıle- suchte unter dem Thema „Furcht un: Ehr-
hungen zwischen Jung uınd alt den Famı- furcht VOT dem Alter“” die ntwort der He:ii-
lien uhd für die Stellung der Bejahrten in der ligen Schrift ZU' Problem des Alters
Industriegesellschaft. Dıe vIieltaCl. behauptete erheben. Diese Antwort stößt zunächst auf
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die Schwierigkeit, daflß Jungsein un:! Jung- ber VOT a.  em, die Jungen leben lassen,
bleiben heute allgemeines deal 1st. Im Mund ihre Andersartigkeit akzeptieren, Ja sich
Gregors VIL WAar eın Lob, WECNN VO  - mıit ihren Anliegen verbinden. „Rede mi1t
Benedikt Sagt, habe VO  5 Kindheit e1in Maiß, ber hindere das Lied nicht“ Jes SIr.
„COT senile“ gehabt. Altsein galt als y VEI- Z So wird ott „das Herz der Söhne den
ständig se1in“. Darum sollte INnan auft die Alten Vätern wieder zuwenden (zuerst genannt!]
hören. IBEN vierte Gebot des Dekalogs richtet und das Herz der ater den Söhnen“ (Mal 3,
sich nicht unartıge Kinder, sondern 23 heißt Schluß des Alten estament»s.
Erwachsene. Hier ist SdI nicht VO:  - RZE Die Schrift berichtet besonders VO' Tätigsein
horchen“ die Rede, sondern VO  - „ehren“, das der Altesten und en 1n Gebet und
heißt nehmen, für wichtig halten, Diakonie. Es gilt, 1ne MHNECUE Freiheit un:!
Nachsicht en mit den Schwächen der Konzentration auf ott gewıiınnen. „Lieben
Alten, ihnen TOS un: Stütze se1in. Der kann 11a1l NUT, W: INa  - sich VO  - einer
Mensch soll tun wWAaSs ott ihm tat. „JIeh größeren Liebe umfaßt weifß.“ we 1st CS,
habe uch aus dem Sklavenhaus befreit!” ET der LtOTt un!: Jebendig macht. Er kann aus dem
ol „den anderen höher schätzen als sich Totenreich wieder herausführen. Der „1rost
selbst“ und 1n den Schwachen Ott begegnen. Israels“ 1st 1U 1n esus bleibender Mensch

Natürlich ist Alter keine (:arantıe für und Miıtte der Menschheit geworden. „Ge-
Klugheit. uch alte eute können dumm se1n TOSt“ kann der Mensch 1m Leben stehen:
UunNn! Junge eute verständig. Z war verlangt das hat 1 Auferstandenen das Leben „Wenn
Weitergeben der Tradition In Familie, Sippe uch der außere Mensch zugrundegeht, der
un: Gemeinde Führung durch „Alteste“. Oift innere erneuert sich Tag Tag” 2 KOrTr 4l
ber suchen s1e 11UT7 es1tz un! Macht 16) DiIie NCUC Freiheit durch Konzentration
erhalten und lassen die Jungen nıicht auf das Wesentliche] gibt dem Menschen die
Zuge kommen. Darum mahnt die Schrift Gewißheit: I/Iung ist, WCI Zukunft hat.“ Der
uch Alr ater  J unterdrückt S Kinder „Jüngste Tagll 1st olchen „Jungen“” der Be-
nicht, damıit S1e nicht mutlos werden“ (Kol S ginn ihrer erneuerten geschichtlichen Ex1-
21)
Durch EeSUS wird der Unterschied 7zwischen
Jung und alt endgültig relativiert. esus WAar INn der Hinwendung personalen Werten
eiIn Junger Mann, ber WAarTr der Lehrer der
äalteren „Jünger“. Man könnte QGal Ö, uch 1n dem Vortrag des Dogmatikers

Semmelroth (Fra  Tt über „die letzte eıt-erweıtern: Da gibt nicht mehr unge un!
Alte, denn alle sind einer ın Christus EeSsus. SPaNnc des Lebens un! die letzten Dinge“”

Z1ng die Rettung der geschichtlichenDiIie Furcht VOT dem Alter wird bestimmt Existenz des Menschen. Christen sollten nicht
VO  - der Gebrechlichkeit, VO  5 der Ver- die Nichtigkeit des jetzigen Lebens behaupteneinsamung 'Tod bedeutet Beziehungslosigkeit, un! stattdessen eiın anderes Leben VEISDIC-wird ber nicht punktuell, sondern als Prozefß chen, sondern die Erhebung des Jetzigenverstanden, beginnt 1Iso schon VOT dem bio- Lebens 1n das ew1ge. „Ihre Werke folgenlogischen Tod), durch die Alterslaster, die ihnen NaCcC Im Tod geht der Mensch mit
das Alter oft „furchtbar“ machen. seiner Geschichte, die bestimmt hat, ın
Füglister stellte dann AUS biblischer Sicht ein se1ne Ewigkeit e1n. DIe christliche Hoffnung
Bild des „Iruchtbaren Alters“ auft Es gilt, 1sSt mit ihrem Ja Leben über das Sterben
das Alter akzeptieren, ZUT eigenen hinaus das Natürlichste von der Welt, weil
Vergangenheit stehen, die Gegenwart - miıt dem innersten Streben des Menschen
zunehmen, w1e sS1e ist, uUunNn:! bewußlt der Zu- zusammenftällt. Die Trage nach dem Tod ist
kunft entgegenzugehen, denn ott 1st gut, die rage nach der Qualifizierung des Lebens,
WEeNNn mich Aalt un! lebenssatt“ sterben nach Leere der Erfüllung. Den Tod des
laäßt So kann der Mensch wirklich „das Herrn gibt nicht ohne die Perspektive der
Zeitliche segnen“. Es gilt, das Leben frucht- Auferstehung. Und das gilt uch für jede
bar machen durch Liebe. Das bedeutet Lebensexistenz, die mit der seinen verbunden
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ISE Hoffnung kann 11U1 VO  w Person Person Die spezielle pastorale Begleitung müßte
erfüllt werden. Da aber tür alte Menschen fassen
gewöhnlich die Sachen unwichtiger un:! die estigung 1 Glauben UrCc. eingehende
Personen wichtiger werden, kann ihnen uch Gespräche über Lebensprobleme. Hıer 1st
die Person Jesu wichtig werden, der als der wohl lebendiges Interesse für die Person des
ommende das Leben hinter der Todeslinie anderen, W1e Respekt VOT seiner Freiheit, W16e
möglich macht So möchte 1114a die ber- uch das eNnrlıiıche Zeugn1s des Glaubens C] -
schrift verändern: „letzten“ lieber torderlich.
„NOV1iSsSIımMa“ SCH und VO  5 „Dingen“ Tröstender Beistand: Eın m1ılsglucktes Alter,
VO. „lebendigen Herrn“ sprechen. ET hat nicht akzeptiertes Leid und Unglück, kann
selbst 1n der letzten Zeitspanne se1Nes Lebens 111411l nicht wegdiskutieren. Schweigendes |)a-
sich gesehen und gegeben. Wiıe Wäal esus beisein und Verstehen kann einen geistlichen
1n Brot und Weın präsent‘ Als der Aut- Raum schaffen, Auflehnung und Protest
erstandene. Und Sagt 1n der Brotrede ausgesprochen werden darf, keine C1 -
immer wieder: „Ich werde ıhn auferwecken“, dachten Lösungen angeboten werden, der
un! ZU. Schlufß „Was seid ihr verstört‘ andere sich allmählic. wieder aufrichten
Wenn ihr 1U den Sohn des Menschen kann
schaut als den Au{fsteigenden, früher Heilung: Anderung der Lebensweise, Zu-
war?“ Joh 6, 62) esus 1st der Junge Mensch,
der einer vergehenden Welt Leben schenkt. In sammenbringen VO  5 Widersprüchlichem, Hın-

Geleiten Z SAaNZCH Menschsein.
ihm iindet uch der alternde Mensch die
„NOV1ISSIMa”, VO  w denen das SaANzZC Neue Führung S1e wird VO:  5 dem Punkt aus-

gehen, der andere steht, MU: Alternativen
estamen erfüllt 1sSt. aufzeigen, ber Freiheit lassen. Wohl kann der

Seelsorger iıne Übersicht geben, die der alte
Aufgabe der Kirche Mensch, der nıicht mehr gut kombinieren
Bewußtseinsbildung kann, nicht gewıinnt. Er kann Grundlinien des
diakonale Dienste Heils autweisen Uun: das Anders-im-Heil-Ste-
pastorale Begleitung hen des alten Menschen erklären. Sachkennt-
uf diesen Beiträgen der Protanwissenschaf- N1S, innere Einstellung UunN:! Aulftrag der Kirche

sollten dazu befähigen.ten UunNn:! der Theologie Bte das a4DSCHILIE
Bende Referat des niederländischen Pastoral- | dıe agung hatte uch eıt gelassen für die
theologen Brouwer „Die Kirche 1 Arbeit 1ın Gruppen Praktische Themen, WwI1e
Jenst den alten Menschen“. Wenn astoO- „psychologisch richtiges Sprechen mi1t alten

Menschen“raltheologie Selbstentfaltung der Kirche A Wegeler, Suk, Linz|,
Beachtung der Situation des Menschen 1st, „Schulung VO  - Leıtern tfür Altenclubs“ (F
dann ist der 1enst der Kirche, das Stengel, Wien)], „Altenhilfe der Gemeinde“
Altenproblem verstehen und verstehen E Langhammer, Wien| und „Probleme PCIL-
lehren, WCNnN S16 wirklich helten will Dazu S10N1erter irchlicher Dienstnehmer“ (F V1e-
gehört, das Alter verstehen lernen als ıne böck, Linz], tanden neben „theologischen
eigene Lebensphase miıt eigenen Ma{ißstäben Fragen“ ZUT Dehbatte. Dıe Form der Arbeits-
un:! einem HE erwerbenden dynamischen kreise 1st begrüßen, S1e sollten ber
Gleichgewicht. Oft 1st dieses Gleich- Izleiner se1n, eftektiver arbeiten Zu kön:

e  -gewicht nicht vorhanden, dessen Un-
zufriedenheit, weil der alte Mensch die End- In einem abschließenden Plenum wurden die
lichkeit nicht akzeptiert und hin- und her- Berichte der Arbeitskreise V  ch DıIie
gerıssen wird In einem „Engagement gESAMTE agung kann als eın wichtiger Be1-
AQuUus der 1stanz“ kann gelingen, die trag ZU. Verständnis des Alterns iın der
Endlichkeit akzeptieren. Die Kirche das heutigen Welt unı AT Entdeckung
sind WIT alle kann durch Liıturgie, Ver- Wege der Hilte betrachtet werden. Man dürtfte
kündigung un! Diakonie die Reintegration 1n erwarten, da{iß wirklich NECUC Impulse VOIl
das Leben indirekt ermöglichen. dieser agung ausgehen.
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